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W 260. 
Mittwoch, den 7. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Kbonnementspreis hier in der Expedition 
r Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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srfter Jahrgang. 


Anferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an; 


Ju Berlin: Retemeyer's Eentr.-Zige.- u. Annone.⸗Bürean, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Lonis Stangen 's Aunoneen⸗ B 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ratzeburg, Dienſtag 6. November. 
In der heutigen Sitzung der lauenburg'ſchen Stände 
urden die Vorlagen der Regierung: das Reichs- 
ahlgeſetz und das Geſetz über die allgemeine Wehr⸗ 
lic, angenommen. Die Mitglieder des Landtages 
ehnten die Annahme von Diäten ab. 
d. Hannover, Dienſtag 6. November. 
le Geſetzſammlung bringt eine Kabinctsordre wegen 
unführung der allgemeinen Wehrpflicht. Sämmileche 
5 jährigen Erſatzrekruten, die in die frühere hanno ⸗ 
She Armee bereits eingeftellten oder in dieſem 
ahre einzuſtellenden, werden nächſtens eingezogen. 
Die älteren Mannſchaften treten zur Reſerve über. 
e aus dieſem Jahre ſowie aus den beiden letzten 
wörzängen disponibel gebliebenen Zurückgeſtellten 
un den, foweit fie dienſtpflichtig ſind, nach Bedarf 
u Dienſterfüllung herangezogen werden. Das 
Kar. Er ſatzgeſchäft findet noch in dieſem Jahre ſtatt. 
Das Dres den, Dienſtag 6. November. N 
iöſe „Dregduer Journal“ verſichert in einem offi- 
u. Artttel, der König von Sachſen werde alle in 
u Friedensverträgen übernommenen Verpflichtungen 
u und rüdbaltelos ausführen, und fordert alle die 
Tauſende, welche dem Könige ihre Huldigungen dar- 
ringen, auf, ihn auf den neuen Bahnen in feiner 
flichterfüllung zu unterſtützen. 
Leipzig, Dienſtag 6. November. 
Seitens der Univerfität wurde heute der Kandidat 
© Nationalpartei, Profeſſor Heinze, zum Landtags- 
ordneten gewählt. 
Die Wien, Dienſtag 6. November. a 
die ge Wiener Abendpoſt“ ſagt in einem Artikel über 
der Lage der Finanzen, indem ſie die Nothwendigkeit 
x Emiſſion von Staatsnoten darlegt: Die genaueſte 
haltung der durch das kaiſerliche Patent vom 
dä September beſtimmten Maximalgrenze iſt die 
doofe unverbrüchlichſte Pflicht der Finanzverwaltung. 
— utwertbung der Valuta wird ein Damm geſetzt, 
2 die Ueberzeugung, daß eine Ueberwucherung 
Wbloſer Zettelwirthſchaft nicht zu beſorgen, ſeſte 
in del gefaßt haben wird. — Die „Abendpoſt“ be- 
Hnet als die nächſten Aufgaben der Regierung: 
Mittelung der Erforderniſſe des Staates gemäß der 
de ügbarkeit der reellen Staatseinnahmen, Vermehrung 
ka Staatseinnahmen durch Hebung der Steuerfähig ⸗ 
„Verminderung der Staatsausgaben durch Verein. 
buzung der Geſchäfte bei der Civilverwaltung und 
Reformen bei der Militärverwaltung unter 
ſieduktion des Aufwandes für dieſe. Die „Abenppoſt“ 
at hinzu, daß umfaſſende auf die vorerwähnten 
ufgaben bezügliche Arbeiten im Zuge ſeien. 
d Bukareſt, Dienſtag 6. November. 
— heutigen „Moniteur“ zufolge iſt den Präfekten 
N Unterpräfekten jede Beeinfluſſung der bevorſtehenden 
Vahlen verboten worden. — Die Konzeffion für 
e moldauiſche Eiſenbahn iſt dem Haufe Salamanca 
ae Nichterfüllung ſeiner kontraktlichen Verpflichtungen 
digt worden. 
di Florenz, Dienſtag 6. November. 
r „Gazetta uffiziale“ bringt zwei Dekrete. In 
end erſten wird Venetien und Mantua zum integri⸗ 
— Theil des Königreichs Italien erklärt. Das 
San meldet die Ernennung von 16 venetianiſchen 
oren. 
De Paris, Dienſtag 6. November. f 
fatig „Armeemoniteur“ ſagt bezüglich der Reorgani⸗ 
dri n: Der Effektivſtand von 400,000 Mann des 
edensfußes wird nicht vermindert. Die Haupt⸗ 


aufgabe der Armeekommiſſion ift Herſtellung einer ſtets 
disponiblen, zahlreicheren, inſtruirteren und geübteren 
Reſerve, als die gegenwärtige iſt. Das Armeebudget 
kann nicht vermindert werden, vielmehr dürften einige 
für die Ehre und Sicherheit des Landes unerläßliche 
Opfer erforderlich ſein. f 
London, Dienſtag 6. November. 

Die heutige „Times“ legt die Circulardepeſche des 
Freiherrn v. Beuſt an die Faiferlihen Miſſionen im 
Auslande (f. geſtr. telegr. Nachrichten) als ein auf- 
richtiges Friedens- Manifeſt aus und hält eine zu⸗ 
künftige preußiſch⸗öſterreichiſche Allianz für mehr in 
der Möglichkeit liegend, als eine preußiſch⸗ruſſiſche. 

— Ein aus China angelangtes Telegramm, 
welches auf dem Wege von Kiachta bis London nur 
14 Stunden gebrauchte, meldet: Frankreich hat an 
Korea den Krieg erklärt. Die Koreaner haben 40 
Europäer ermordet. Der amerikaniſche Schooner 
„General Sherman“ iſt geſtrandet. 

New Mork, Sonnabend 27. October. 
Sheridan hat den Kommandanten von Browusville 
angewieſen, Juarez aufrichtigſt zu unterſtützen, als 
einziges Mittel, um die Situation am Rio Grande 
dauernd zu beſſern. Juarez bleibt das anerkannte 
Haupt der liberalen Regierung. Die Vereinigten 
Staaten werden keine Verletzung der Neutralitätsge⸗ 


ſetze durch die Imperialiſten und die Parteien Ortegas 
und Santa Anna's dulden. Die Munizipalität und 
die demokratiſche Aſſociation von New-⸗Hork haben 
energiſch gegen die Todesurtheile proteſtirt, welche 
über die Fenier in Canada gefält find, und fordern 
die Intervention der Regierung zu Gunſten der Fe⸗ 
nier. — Der Prozeß Davis iſt bis zum Frübjahr 
verſchoben. 


Politiſche Rundſchau. 


Während die ſüddeutſchen Regierungen, und na⸗ 
mentlich Baiern und Baden, ſich gegen das Project 
eines ſüddeutſchen Bundes ungemein kühl verhalten, 
für deſſen Zuſtandebringen Württemberg allein einige 
Thätigkeit entwickelt, macht ſich in den Führerkreiſen 
der großdeutſchen und der mit dieſer coalirten Parteien 
eine deſto lebhaftere Agitation geltend. Das von 
denſelben aufgeſtellte Programm iſt eine enge Ver⸗ 
einigung der 9 Millionen Süddeutſcher auf freiheit. 
lichen Grundlagen und unter Entwickelung ihrer 
vollen Wehrkraft bis zur Erreichung des letzten Ziels, 
des alle deutſchen Stämme umfaſſenden Föderativ⸗ 
ſtaats nach der Reichsverfaſſung von 1849. 

Aus Hannover kommt fo eine Art Schmerzens⸗ 
ſchrei wegen der Unthätigkeit der Offiziere der aufge⸗ 
löſten Armee. Daß die jungen Offiziere nicht ihr 
Gehalt zeitlebens ohne Gegenleiſtung beziehen können, 
ſowie daß ihr Avancement durch ſpäteres Eintreten 
in das preußiſche Heer erheblich leidet, leuchtet Jedem 
ein, und doch weigert König Georg ſich ganz ent⸗ 
ſchieden, die Leute ihres Eides zu entbinden. Aber 
warum kommen ſie nicht einzeln um den ihnen nicht 
zu verweigernden Abſchied ein? König Georg iſt nicht 
vermögend genug, der Armee den Sold zu zahlen, 
und wer die preußiſche Uniform nicht tragen will, 
der mag auch auf preußiſches Geld verzichten. Das 
ſcheint uns der einfachſte Ausweg zu fein. 

Die von Wien aus geſchürte Agitation im eher 
maligen Königreich Hannover ſucht ihr Leben durch 
alle menſchenmö glichen Mätzchen kärglich zu friſten. 
Nachdem der Adreſſenſchwindel gar nicht verfangen 
hat, kommen geheimnißvolle Männchen „aus der 
unmittelbaren Nähe Sr. Majeſtät“ und verſprechen 


gegen Ableiſtung des „Ehrenwortes“, nichts weiter 
zu erzählen, „höchſt intereſſante Enthüllungen“ über 
die Ausſichten und Hoffnungen der Dynaſtie und 
ihrer Anhänger. Aber auch das zieht nicht, der ge⸗ 
ſunde Sinn zieht ſich mit Hohnlachen von dieſer 
Dummheit zurück. 

Nach einer Wiener Korreſpondenz ſoll der diplo⸗ 
matiſche Feldzugsplan des Hrn. v. Beuſt darin be⸗ 
ſtehen, daß der ſüdweſtliche deutſche Bund baldigſt 
conftituirt und unter das Protectorat Frankreichs ges 
ſtellt werde. Dieſe Protection möchte denn doch eine 
nicht geringe Erbitterung in Deutſchland hervorrufen. 

Ein italieniſches Journal erfährt, die öſterreichiſche 
Regierung habe die italieniſche erſucht, die Einbe⸗ 
rufung der Kammer zum Behufe der Genehmigung 
des Friedensvertrages möglichſt zu beſchleunigen. 

Daß ein und daſſelbe Factum, von verſchiedenen 
Seiten angeſehen, die verſchiedenſten Anſichten hervor 
rufen könne, das beweiſt wiederum das Manifeſt des 
Kaiſers von Rußland, wonach, von 4 Mann auf 
1000 Einwohner, eine Recrutirung im ganzen Czaren⸗ 
reiche, mit Ausnahme von Sibirien und des Kaukaſus, 
alſo eine Vermehrung der Armee um 250,000 Mann, 
ſtattfindet, die jedoch in dem großen Reiche von 
61 Mill. Einwohnern auf 90,134 Mann vertheilt 
find. In Paris ſieht man dieſe Vornahme als Con⸗ 
ſequenz der Projecte zur Armee Reorganiſation in 
Frankreich an; in England leitet man daraus einen 
Beweis für die Hypotheſe einer Allianz zwiſchen 
Rußland und Preußen her. Die Griechen, namentlich 
Candioten, hoffen, wenn dieſe Letzteren in ihrer 
Niedergeſchlagenheit noch Muth zu hoffen haben, 
Rußland werde nicht perfid gehandelt haben, da es 
die Griechen durch Agenten aufwiegeln und ihnen 
Beiſtand zuſagen ließ, ſondern endlich den Türken 
in Europa den Weg weiſen; und in Wien endlich 
glaubt man, es ſei eine ruſſiſche Manifeſtation gegen 
die Ernennung des Grafen Goluchowski zum Statt⸗ 
halter von Galizien. f 

Ueber die Zuſtände in Spanien hört man, daß 
der Sturz des Hauſes Bourbon daſelbſt bevorſtehe. 
Das Verfahren der jetzigen Königin liefert den Beweis 
von der gänzlichen Unfähigkeit der Bourbons, Ereig⸗ 
niſſe zu begreifen und durch Erfahrung klug zu 
werden. Die am Hofe herrſchende Verderbniß iſt 
unglaublich. Die gemeinſten Perſonen können durch 
die abſcheulichſten Canäle ſchnell zu Macht und Stel⸗ 
lung gelangen. Bis jetzt hat ſich das ſpaniſche Voll 
im Ganzen vom Aufſtande fern gehalten. Der 
nächſte Aufſtand wird aber nicht nur einen militäri⸗ 
ſchen Charakter tragen, ſondern das ganze Volk wird 
ſich dabei betheiligen. Die Privatfcandale des Hofes, 
die den berüchtigteſten Abenteurern gewährten Ehren, 
die ſchamloſe Verworfenheit der hohen Beamten, die 
Jedem bekannt ſei, die Bigotterie, die jenen verhaßten 
Exceſſen als Gegengewicht dienen ſoll; ferner die den 
Prieſtern und Nonnen bewieſene Gunſt und die der 
heiligen Jungfrau gewidmeten großen neuen Unter⸗ 
röcke: Alles würde vergeben worden ſein; aber das 
Volk wird jetzt viel zu nahe berührt, um geduldig 
zu bleiben. Die Fäulniß der Regierung hat begon⸗ 
nen zu ſieden und anzuſchwellen, und eine Exploſton 
mag nicht mehr weit entfernt fein. \ 


Berlin, 6. November. 1 
— Die „Kreuzzeitung“ hört, der König von 


Sachſen wird nächſter Tage in Berlin eintreffen. 


— Der Kriegs ⸗Miniſter v. Noen wird am 15. 
November aus der Schweiz zurückerwartet. 


— Die weiland Königin von Hannover hat ſich, 
wie wir von einem glaubwürdigen Herrn erfahren, 
der dieſelbe früher oft und erſt kürzlich wieder geſe⸗ 
hen und geſprochen, durch die tiefe Erſchütterung der 
Ereigniſſe jüngſter Zeit auch äußerlich ſehr verändert. 
U. A. iſt ihr Haar, das noch im Frühjahr keine 
Spur davon zeigte, total ergraut. Es ſteht feſt, daß 
die hohe Dame die öſterreichiſche Politik ihres Gatten 
durchaus mißbilligte. 

— Der Ober⸗Kommandeur der Truppen in Sachſen, 
General der Infanterie und General⸗Adjutant v. Bonin, 
iſt gleichzeitig zum Gouverneur von Dresden, ſo wie 
der dortigen Befeſtigungswerke ernannt worden. Der 
bisherige Kommandant von Saarlouis, General⸗Major 
v. Rohrſcheidt, iſt Kommandant der Feſtung König⸗ 
ſtein geworden. 

— König Ludwig I. von Bayern hat eine Reiſe 
nach Rom angetreten, um bis zum Frühjahre daſelbſt 
zu verweilen. 

— Das Kaiſer- Attentat in Prag ſchrumpft nun 
wirklich zu dem zuſammen, für was es von mehreren 
Wiener Blättern gleich zu Anfang gehalten wurde: 
für eine Halluzination des notoriſch überſpannten 
Herrn Palmer. Die aufgefundene Mordwaffe war 
eine — Kinderpiſtole (von der Länge eines Fingers), 
wie man ſie in jedem Spielwaarenladen kauft, und 
welche gefunden worden iſt, bevor noch der Kaiſer 
aus dem Theater herauskam. Aus der Haft ent 
laſſen iſt übrigens der Schneider Puſt noch nicht. 

— Beim Kaiſer von Oeſterreich iſt ein franzöſiſch er 
Courier mit einem Beglückwünſchungsſchreiben des 
Kaiſers Napoleon anläßlich der Vereitelung des Atten⸗ 
tats eingetroffen. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat den Bewohnern 
des Bezirks Königgrätz wieder einmal 13,000 Gulden 
„geſpendet.“ Und da will man noch von Geldnoth 
in Oeſterreich ſprechen! 

— Der Kaiſer von Oeſterreich bereiſt jetzt das 
eigentliche Kriegstheater und äußerte ſich in Trautenau 
folgendermaßen: „Ich kenne die Leiden und Drangſale, 
welche Trautenau erlitten, und habe an dieſer Stadt 
den innigſten Antheil genommen. Ich bin in Kennt- 
niß, welche patriotiſche Geſinnung hier herrſcht. Es 

freut mich, eine ſolche Stadt beſuchen zu können, wo 
ich wahre Treue und Anhänglichkeit finde. Ich will 
ſoviel als möglich deren Leiden lindern. Insbeſon⸗ 
dere ſpreche ich Ihnen, Herr Bürgermeiſter, meinen 
Dank aus für Ihre unerſchütterliche Treue und für 
Ihr mannhaftes Ausharren, und bedauere Ihre Leiden; 
ich habe für Sie die wärmſte Theilnahme empfunden.“ 

— Die franzöſiſche Regierung bringt in Ungarn viel 
Geld unter die Leute, indem ſie dort ganz bedeutende 
Pferde Ankäufe macht, um ihre Reiterei ſchnell auf 
leichten Fuß zu ſetzen. 

— Durch Exploſion eines Dampfkeſſels des Schlepp⸗ 
ſchiffes „Black Eagle“ im Hafen von Briſtol büßten 
ſieben Perſonen ihr Leben ein, und einzelne Häuſer 
der Stadt erlitten nicht unbedeutenden Schaden. 

— Wenn die Tilgung der amerikaniſchen Staats⸗ 
ſchuld in demſelben Maßſtabe fortgeſetzt wird, wie 
in den letzten Monaten geſchehen iſt, ſo könnte die 
geſammte Schuld in ungefähr 8% Jahren abgetragen 
ſein. Am Beginne des laufenden Verwaltungsjahres 
hatte fie 2,63 2,593,000 Doll. betragen. Sie 
wurde während der Monate Juni, Juli, Auguſt und 
September um 138,308,074 Doll. reducirt. 


— Am 13. October brach eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt in Pennfylvanien in der Del « Region aus. 
Ein Behälter von 600 Barels Oel fing zu brennen 
an. Das brennende Oel ſtrömte wie ein Gießbach 
weiter. Zwei andere Behälter, jeder von 600 Ba- 
rels, wurden unmittelbar ergriffen, und in einem 
Augenblicke bot das ganze Thal, in einer Länge von 
mehr als 1000 Yards, den Anblick eines Stroms 
von Flammen. Eine Maſſe von mehr als 4000 
Barels Oel, welche nach und nach entzündet wurde, 
wälzte die aufziſchenden Wogen und verbreitete überall 
Zerſtörung, indem fie an Umfang wuche, je nachdem 
der Strom der Lava neue Niederlagen brennbarer 
Stoffe in ſich aufnahm. Mitten in dieſer Hölle ſah 
man hier und dort Menſchen, Gruben- Arbeiter, deren 
Kleider mit Oel gefättigt waren, wie ſinnlos gegen 
die Flammen rennen, um ſich zu retten, und wie 
umherirrende Pechfackeln ſich entzünden. Mehrere 
find auf entſetzliche Weiſe verbrannt. Der Schaden 
ift für die Unternehmer ſehr groß. 

— Am 30. Sept. brach ein furchtbarer Orkan in 
Havanna aus, der zwei Tage anhielt. Faſt die 
halbe Stadt Naſſau wurde durch dieſen Sturm zer- 
ſtört. Häuſer ſtürzten in ſich zuſammen, Dächer 
wurden abgetragen, Bäume entwurzelt. Die Kirche 
der Dreieinigkeit ſank in Trümmer. Schiffe wurden 
an's Ufer geſchleudeft, die Hafendämme zerriſſen. 


Auch die benachbarten Inſeln haben viel gelitten. 
Dieſer Orkan ift der heftigſte, den man feit dem 
Jahre 1813 in dieſer Gegend erlitten. 

— Eine intereſſante Nachricht aus der Südſee 
bringen kirchliche Blätter, nämlich die von der Ver⸗ 
mählung der Tochter der Königin Pomare von 
Otahaiti, Prinzeffin Borbora, mit dem älteften Sohne 
des Paſtors Mühling in der preußiſchen Rheinprovinz. 
Herr Mühling d. j. iſt Miſſionair in Otahaiti, 
Prinzeſſin Borbora, in Paris erzogen, faßte eine 
unüberwindliche Neigung zu ihm, die Königin Pomare 
gab ihre Einwilligung, und die Nachricht von der 
Verheirathung des Paares iſt bereits amtlich der 
franzöſiſchen Regierung angezeigt worden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 7. November. 

— Mit dem Schluſſe des nächſten Jahres dürfte 
für die preußiſche Armee, wie ſie bis zum September 
d. J. beſtand, eine Neugeſtaltung der Landwehr ein⸗ 
treten, zu der Zeit nämlich, da die erſten Reſerve⸗ 
Mannſchaften nach der 1860 begonnenen Heeres- 
Organiſation zur Landwehr übertreten. Die letztere 
würde in ihrem erſten Aufgebote dann 162 Land- 
wehr- Bataillone oder 46 mehr als gegenwärtig zählen. 
Die neu errichteten Truppentheile werden in den 
nächſten Jahren bei eintretenden Mobilmachungen aller⸗ 
dings nicht durchweg die kriegsmäßige Stärke von 
1002 Mann per Infanterie-Bataillon erreichen, allein 
viel wird daran nicht fehlen, abgeſehen von den 
Reſervetruppen, die aus den neu erworbenen Landes- 
theilen mit übernommen und die jetzt ſchon auf 
70,000 Mann veranſchlagt werden können. Die 
norddeutſchen Bundesſtaaten mit Sachſen bringen 
auch etwa 60,000 Mann zu, und ſo würde Preußen 
ſchon im nächſten Jahre 130,000 Mann mehr ſchlag⸗ 
fertig haben. 

— Die Auflöſung der vierten Bataillone bei ſämmt⸗ 
lichen Infanterie-Regimentern iſt nunmehr beſchloſſen. 
Die Mannſchaften werden nach Maßgabe des Be— 
dürfniſſes entweder den drei Bataillonen ihrer be», 
treffenden Truppentheile eingereiht, oder zur Augmen⸗ 
tation der neuen Regimenter verwendet. Die Generals 
commandos ſind angewieſen, die für den letzteren 
Zweck beſtimmten Mannſchaften mit ihren fämmtlichen 
Beſtänden ſofort nach ihren bezüglichen Stabsquar⸗ 
tieren zu bißlociren. 

— Oogleich die Etatsftärfe der Secondelieutenants 
bei dem größern Theil der neuen Regimenter ꝛc. noch 
nicht vollſtändig gedeckt erſcheint, ſo hat dennoch der 
vorläufige Bedarf durch alle Grade hindurch 1419 
Offiziere erfordert. Dieſe Zahl iſt zum großen Theil 
aus den alten Truppentheilen entnommen worden, im 
Uebrigen durch Landwehr- und bisher inactiv geweſene 
Offiziere, ſowie aus fremden Dienſten übergetretene 
gedeckt worden. Die Zuſammenſtellung der neuen 
Stäbe und Offiziercorps hat wie folgt ſtattgefunden: 
Aus den alten Regimentern verſetzt 1208; bisher im 
Landwehr ⸗Verhältniſſe, ſowie inactiv geweſene Offi⸗ 
ziere 13; früher kurheſſiſche 154; naſſauiſche 43, 
braunſchweigſche 1 Offizier. Mit Ausnahme der 
höheren Commandoſtäbe ſind von dieſer Geſammtzahl 
der Infanterie 860, der Kavallerie 280, der Artillerie 
172, den Pionnieren 51 und dem Train 51 zuge⸗ 
theilt worden. Eine Uebernahme hannoverſcher, ſowie 
von Offizieren des Frankfurter Linien-Bataillons hat 
bis jetzt bei keinem Truppentheil ſtattgefunden. f 

— Die Zahl der während des letzten Krieges und 
in Folge deſſelben zu Offizieren beförderten Unter⸗ 
ofſiziere und Feldwebel dürfte bei allen Waffen zu 
ſammen wohl zwiſchen drei- bis vierhundert betragen. 
Die Zahl der Ernennungen aus dem Stande der 
einjährigen Freiwilligen iſt dagegen namentlich für 
die Landwehr noch eine weit beträchtlichete. 

— Durch die Gewährung eines dreimonatlichen 
Halbſoldes an ſolche Landwehrofficiere und Beamte, 
denen es, nach erfolgter Demobiliſirung erweislich 
nicht möglich geworden iſt, ſofort ein auderweitiges 
Unterkommen zu finden, erwachſen dem Staate etwa 
eine halbe Million Thaler Ausgaben. 5 

— Der Kriegsminiſter hat eine ſtatiſtiſche Zuſam⸗ 
menſtellung über die Lazareihthätigkeit in dem legten 
Kriege befohlen, und wird an derſelben eifrig gearbei⸗ 
tet, jo daß man ihrer Vollendung entgegenſieht. Es 
iſt daraus ſchon jetzt erſichtlich, daß ca. 25,000 Oeſter⸗ 
reicher und andere Gegner in preußiſchen Lazarethen 
verpflegt worden ſind, während von Seiten unſerer 
Armee nur etwa 200 Verwundete in die öſterreichi⸗ 
ſchen Lazarethe gekommen ſind. { 


— Es iſt wahrgenommen worden, daß unter den 


kürzlich nach der Heimath zurückgekehrten Reſerviſten 
und Landwehrmännern die irrige Anſicht verbreitet iſt, 


Klaſſenſteuer befreit. Nach dem Geſetze ſind jedoch 


Unteroffiziere und gemeine Soldaten, wie deren Feri 9 


nur für diejenigen Monate, in welchen die Diem“ 
pflichtigen zur Fahne einberufen, von der Klaſſen 
ſteuer befreit. Die dazu berechtigten Behörden müſſen 
daher von dem auf die Rückkehr zunächſt folgendes 
Monate ab die Klaſſenſteuer von jedem zum Mili 
dienſt eingezogenen, nun entlaſſenen Reſerviſten ode 
Landwehrmanne wieder einziehen. Zur Vermeidun 
der Steuerexecution fol, wie es erforderlich iſt, vi 
nöthige Belehrung eintreten. 

— Einer telegraphiſchen Meldung zufolge, iſt St. 
Maj. Dampfkanonenboot „Blitz“ Sonntag Mittag m 
Algier eingetroffen. Alles wohl an Bord. 

— Behufs Unterzeichnung einer Eingabe an den 
Magiſtrat, — welche die Beſchwerden der Hau 
beſitzer bezüglich der bisherigen Ausführung des Se 
vis⸗ und Einquartierungs⸗Regulativ's enthält — 
hatten ſich geſtern Abend ca. 90 Bürger im Gewerbe. 
hauſe eingefunden. Herr Block verlas den Inhalt 
der Beſchwerdeſchrift, und fand letztere hinſichtlich der 
Faſſung und Kürze ungetheilten Beifall. Es wir 
darin (wie bereits mehrfach erwähnt) um Mitheral 
ziehung der Miether zu der Einquartierungslaſt pel 
tionirt und von einer durchgreifenden Reform d 
Regulativ's eine beſſere Unterbringung des Militait 
erhofft. Die Unterſchriften wurden an Ort und 
Stelle vollzogen, und ſoll nach dem Vorſchlage des 
Herrn Paninski der zu erwartende Beſcheid feine 
Zeit den Unterzeichnern der Eingabe mitgetheilt werde" 


— In dem oberen Saale der Concordia hie 
Herr Dr. Hein geſtern Abend vor einer zahlreichen 
Verſammlung eine Vorleſung über „die Krantenpfled 
im Kriege“ zum Beſten des Dlakoniſſen-Krankenhauſes, 
Redner begann mit der Entſtehung des Johannitek“ 
ordens und deſſen Neubelebung durch Se. Maj. de 
König Friedrich Wilhelm IV. auf der Grundlage ri‘ 
licher Hilfsleiſtung. Unter dem jetzigen Herrenmeiſte 
des Ordens Prinz Friedrich Karl habe derſelbe mit Hin, 
gebung und Aufopferung Großes im chriſtlichen Sama“ 
riterdienſte geleiſtet. Schon im Jahre 1864 habe des 
Graf Stolberg durch die Organiſation der Johannite! 
Lazarethe in Schleswig ſich unbeſtreitbare Verdien 
erworben und in dieſem Feldzuge als Militair-Inſpecten 
für die freiwillige Krankenpflege in der Armee eine außer, 
ordentliche Thätigkeit entwickelt. Durch Sammlungen 
von Geldſpenden und Liebesgaben aller Art fei 
Krankenpflege in reichlichem Maße gefördert und dur * 
die Johanniter ⸗Ritter, Diakoniſſinnen, Diakone, Kranken 
wärter und Krankenträger viel geleiſtet, um den leiden‘ 
den Krlegern ihr Schiejal zu erleichtern, trotzdem bedürft 
das Lazarethweſen noch gründlicher Reformen. In einem 
kleinen Kriege wie der däntſche war, fei dee lepige Orea 
fation wohl ausreichend befunden worden, doch in dem 
letzten Feldzuge hätte fie ſich unzulänglich gezeigt. Namen!“ 
lich gelte dies in Bezug auf die Verpflegung der Kranken. 
So habe beiſpielsweiſe zu einer Mehlſuppe, welche i 
dem Lazareth bei Chlum den Kranken bereitet worden, 
das nötbige Salz gefehlt. Vom Staate könne Mi 
Alles verlangt werden, die Privatwohlthätigkeit mu 
durch praktiſche und energiſche Führer in die richtige 
Bahnen geleitet werden. Was in diefer Hinſicht feld 
durch Frauen geſchehen, möge als Beiſplel zur Na 
eiferung für die Männer dienen; fo habe eine Lehrer“ 
Frau Namens Scholz — welche für den Breslau 
Kranken» Verein gewirkt — mit einem Wagen vo 
Lazarethbedürfniſſen ſich trotz der kriegeriſchen Wirren 
bis zu den leichten Feldlazarethen vorgewagt, zu rechter 
Zeit der bereits eingetretenen Noth abgeholfen und aa 
als Krankenpflegerin Hilfe geleiſtet. Die Genfer Col 
vention ſei ein Akt ächt chriſtlicher Pietät, nur lei 
noch nicht von allen Völkern angenommen, und ſelb 
Oeſterreich, das derſelben zwar beigetreten, habe fie nicht 
im ganzen Umfange aufrecht erhalten. Die von Herrn 
Dr. Hein im Verlaufe der Vorleſung geſchilderten Vol, 
gänge während ſeiner Thätigkeit als Stabsarzt ein 
leichten Feldlazareths find unſern Leſern bereits durch ein 
früheres Referat bekannt; auch erwähnte decſelbe noch 
ehrend des Herrn Divifionspredigers Stein wende, 
welcher neben feiner geiſtlichen Funktion ſich der Kran“ 
kenpflege unermüdlich hingegeben habe. 


— Die Zellen des Polizei-Gefängniffes im Anker“ 
ſchmiedethurm werden durchweg mit Eiſengittern ver“ 
ſehen, und iſt auch bereits der Antrag auf militai“ 
riſche Bewachung dieſes Gefängniſſes geſtellt worden. 
Dieſe Sicherheitsmaßregeln find bei der Abgelegenheil 
des Gebäudes nöthig; auch beabſichtigt der Magi“ 
firat, für die Gefängniß⸗Beamten Dienſtwohnungen 
nach der Mottlaufeite hin auszubauen. ; 

Marienburg. In der Nacht von Sonntag auf 
Montag brannte das Schulgebäude in Caldowe ab · 
Der in weiteren Kreiſen als Stenograph rühmlich 
bekannte Lehrer Engler verlor die Früchte jahre 
langen unermüdlichen Fleißes; das größte Unglüd 


droht demſelben jedoch noch durch den möglicher Weiſe 


bevorſtehenden Verluſt ‚feiner Frau, welche von Brand“ 
wunden fo bedeckt iſt, daß die Aerzte an ihrem Auf“ 
kommen zweifeln. 

— Ein Berliner Juriſt wird von einem Korb 
macher aus Graudenz ſeit Jahr und Tag täglich 


a e An mit einem recommandirten Brief, der 5 Sgr. koſtel, 
fie ſeien bis zum Schluſſe, dieſes Jahres von der] bombardirt, während der Zuriſt dafür dem Zuſender 


nen Korb giebt, d. h. den Brief nicht annimmt.] Blick nicht ſtören ließ, ſondern fortfuhr, ihm in] — Aber es war weder ein zweiter noch überhaupt 


ede Woche ſendet nun der Korbflechter die ſieben 
nicht angenommenen Briefe in einem Packete nochmals 
in, und monatlich wiederum die Sammlung Briefe 
verfloſſenen vier Wochen. Dieſer Eigenſinn 
Mm dem Kleinſtädter ſehr theuer zu ſtehen, und 


Advocat lacht ihn noch überdies aus. 
Ein Candidaten⸗Examen 

beim Fürſten Leopold von Deſſau. 
den Put’ hat er wieder feinen Aerger mit den Sol⸗ 
aten gehabt, da wird's gewiß heilloſe Schläge ſetzen!“ 
& raunten ſich die ehrſamen Bewohner der guten 
wladt Halle in die Ohren, als fie an einem Winter⸗ 
lie des Jahres 1734 die ſtattliche Geſtalt des fürſt⸗ 
(den Generals mit feftem Tritte durch die Straße 
N reiten ſahen, ein gefahrdrohendes Donnerwetter in 
en Mienen und Blicken. Sie wußten, daß in ſol⸗ 
her Stimmung nicht mit ihm zu ſpaßen ſei, und 
gen ſich vorſichtig nach links und rechts in die 
user zurück. Nur Einer, ein ſchwarz gekleideter 
auger Menſch, war aufrecht mitten in der leer ge 
u Straße ſtehen geblieben; er hatte ſeinen 
N in der Hand, trat dem Gefürchteten, als dieſer 
u genähert hatte, in den Weg und ſagte ſchnell 
ud in feſtem Tone: „Ein Feldprediger; Ew. Durch⸗ 
barg ſuchen einen Feldprediger, ich bin Candidat, 
W bis jetzt ohne Dienſt und ſchier am Verhungern; 
leicht können Sie mich brauchen!“ 
% Der Fürft ftugte über dieſe plötzliche Erſcheinung. 
er die Wahl eines feinen Wünſchen entſprechen⸗ 
10 Feldpredigers machte ihm in der That gerade 
fager Sorge, und die Dreiſtigkeit des armen Teu⸗ 
8, fein fefter Blick und vor Allem ſeine anſehn⸗ 
[de Geſtalt geficln ihm. Ein paar Augenblicke 
800 maß er ihn ſchweigend vom Scheitel bis zur 

ble. Daun ſagte er: „Uebermorgen bin ich auf 
Na nem Luſtſchloſſe Oranienbaum, dort melde Er 
bah Schlag acht Uhr Morgens, Punktum!“ Und 
amit ging er weiter. — 
Als der Candidat nach einer durchwanderten Nacht 
ef Caſtellan von Oranienbaum fein kleines Fell⸗ 
* ausgekramt, ſchnell ſeinen Anzug ein wenig 
pe ednet batte, dann in das Cabinet des Fürſten 
Big? diefen ſchon vollſtändig angekleidet, zu feinen 
den a den großen knurrenden Jagdhund, im Arm 
unheis fürchteten Stock, mit dem auf ihn gerichteten 
ſah mich durchdringenden Blicke ſich gegenüberſitzen 
Kor da überkam ihn doch ein Gefühl zitternder Be⸗ 
Umenpeit, als ob er in die Höhle des Tigers ſich 
ewagt hätte. Das Gefährliche teincs Unternehmens 
ward ihm, Mar. Kein Abſtand konnte größer fein, 
als der zwiſchen ihm und dem allgewaltigen Manne, 
dor dem er ſtand. 

„Ich babe Ihn erwartet,“ ſagte der Fürſt, „Er 
M pünktlich und das ift ſchon gut; hätte Ihm auch 
un Gegentheil nicht ralhen wollen. Nun zeig Er 

ic, was Er gelernt hat. Ich ſehe, Er hat da 
„ Zeugniſſe, Empfehlungen und anderes Ge⸗ 
in der Taſche, das behalt“ Er für ſich, ich 
dane nicht brauchen. Was Er ſonſt iſt und ge⸗ 
„fen iſt, geht mich nichts an, ich will nur einen 
yoligen und ganzen Kerl für meine Soldaten haben. 
m jo lange es Frieden gibt, find die Canaillen 
5 Teufels und durch alle Zucht und Strafe nicht 
* Raiſon zu bringen; da fell Er nachhelfen, und 
h will jehen, ob Er's verſteht. Denk' Er ſich 
dio, ich ſelber ſei ein folder Bruder Liederlich, 
aufer und Raufer, Ihm vom Hauptmann zu einer 
ſichligen Kopfwäſche zugeſchict. Und nun fiel“ Er 
— dort hinter den Stuhl und leg Er los, Zeit 
be ich nicht viel!“ b 
dc Der arme, vor Hunger und Durſt ſchier ver⸗ 
ſämachtende Candidal begriff, was für ihn an bie» 
— Augenblick hing, Brod und Ehre oder Schmach 
e Elend, vielleicht bei feinem hohen Wuchſe ver 
N 


(Haie, 


oldatenrock. Der Magen klapperte immer bedenk⸗ 

er und die müden Füße wankten. So begann 
L. ſich räuſpernd und den Angſtſchweiß von der 
Funn wiſchend, mit matter Stimme ſeine Predigt. 
aum hatte er jedoch ein Paar Sätze geſprochen, ſo 
ar er in ſeinem Elemente, und mit der Begeiſterung 
duch auch der Muth. Und je länger er ſprach, 
eſto mehr vergaß er, wo er ſich befand, bis er 
dutlich in dem Fürſten nur den hartgefottenen Sün 
2 ſah und dem Gewaltigen in unerſchöpflicher Fülle 
wen ſo brauſenden Strom der ausgeſuchteſten Kraft⸗ 
> Schimpfworte in's Geſicht zu ſchleudern wagte, 
aß ringsumher die Wände erdröhnten. 
der, Der Fürſt hörte erſt prüfend zu, dann verwau⸗ 
ve ſich feine Aufmerkſamkeit in ſichtbare Bewun⸗ 
ae, zuletzt ſaß er regungslos in ſich verſunken 


don gefalteten Händen da und verwandte kein Auge j 
Rn dem feinen und bleichen Geſicht des jugendlichen 


dners, der ſich dieſes Mal durch den forſchenden 


allen möglichen Variationen die derbſten Wahrheiten 
in donnerndem Tone entgegen zu brüllen. Der Lärm 
wurde ſo ſtark, daß er auch in die Gemächer der 
Fürſtin drang. Erſchreckt eilte ſie herbei, warf von 
der Seite einen Blick in das geöffnete Zimmer und 
ſtand erſtarrt vor der überraſchenden, ihr gänzlich 
unerklärlichen Scene, nicht ohne Beſorgniß über den 
Ausgang und die unbegreifliche Dreiſtigkeit des felt- 
ſamen jungen Mannes; erſt als derſelbe geendigt 
hatte, trat ſie eilig in die Thür und ſagte: „Um 
Gotteswillen, was geht hier vor?“ Sie wollte Schlim⸗ 
mes verhüten und im Nothfalle den Zorn des Gat⸗ 
ten beſchwichtigen. 

Dieſer aber erwachte bei dem Anrufe aus einem 
Gefühl ſanfter Beſeligung; er war weich geworden, 
der Geiſt hatte die Form und den Ton gefunden, in 
dem er zu ihm zu ſprechen, ſich ihm verſtändlich zu 
machen, nicht blos den Soldaten, ſondern auch ihm 
ſelber in's Gewiſſen zu greifen vermochte. So viel 
erfinderiſche, Mark und Bein erſchütternde Grobheit 
hatte er noch von keinem Menſchen gehört. Mit 
einem Schimmer von Milde in dem eifernen Geſicht 
nickte er der Gattin zu und entgegnete: „Nichts, gar 
nichts, mein Kind; ich habe mir blos von dem da 
ein paar Schmeicheleien ſagen laſſen, wie fie Unfer- 
einem nicht alle Tage zu Theil werden; er hat ſein 
Examen gemacht und gut beſtanden. Und nun ſcher“ 
Er ſich in die Küche und laß Er ſich ein tüchtig 
Frühſtück geben. Er iſt mein neuer Feldprediger. 
Himmel⸗heilig⸗Donnerwetter, der Kerl verſteht's!“ 

Triumphirend verneigte ſich der junge Menſch 
und ſtürmte haſtig davon. Das Frühſtück, das er 
ſich durch ſeine Probepredigt verdient hatte, war ihm 
in dieſem Augenblicke wichtiger als das neuerworbene 
Amt. — So lebt das Geſchichtchen von dem mäch⸗ 
tigen Heldenfürſten und dem armen, hungrigen Can⸗ 
didaten ſeit länger als hundert Jahren im Munde 
des Volkes. 


Vermiſchtes. 


— Wieder einmal hat das Glück ſich als die 
„leichte Dirne“ gezeigt, als welche Heine ſie ſchildert. 
Ein Berliner Agent A. . .. hatte von feinem Lotterie 
Collekteur aus Eilenburg den Vertrieb einer Anzahl 
Leoſe übernommen, und auf eine der Nummern einen 
feſten Kunden, der fünf Jahre hindurch daſſelbe Loos 
ſpielte. Auch diesmal hoffte A. . .. feinen alten 
Kunden zu erfreuen, allein zehn Nieten und die 
ſchlechten Zeiten hatten den bis dahin eifrigen Spieler 
kurirt; und da A... auch anderweitig keinen Ab- 
nehmer fand, ſandte er das Loos an den Collecteur 
zurück. — Jetzt iſt auf daſſelbe (26,218) der Haupt- 
gewinn von 150,000 Thlrn. gefallen. 

— Ein Arzt, der den öſterreichiſchen Krieg mitge- 
macht hat, erzählt aus feinen Erlebniſſen in Defter- 
reich auch folgende komiſche Epiſode. Kurz nach der 
Schlacht bei Königgrätz waren die geſammten Aerzte 
ſelbſtverſtändlich der Art in Anſpruch genommen, daß 
ſie ſich endlich kaum mehr auf den Füßen erhalten 
konnten. Es war ihm alſo nichts weniger als an 
genehm, als er vor feinem Quartier, in das er todt- 
müde zurücklehrte, einen gefaugenen Oeſterreicher fand, 
der eine geſchwollene Backe zeigte und jammernd bat, 
der Doctor möchte ihm doch einen Zahn aus ziehen. 
Schon in gewöhnlichen Zeiten war unſerem Arzt das 
Zahnausziehen zuwider, man kann ſich alfo denken, 
wie freundlich er dieſen Kranken empfing. „Kommen 
Sie morgen in's Lazareth, jetzt habe ich keine Zeit.“ 
Ach, gnädigſter Herr Doctor, vur den einen Zahn, 
ich halte es vor Schmerzen nicht mehr aus. „So, 
iſt es fo ſchlimm, na denn haben Sie hier acht Groſchen, 
da drüben wohnt ein Barbier, laſſen Sie ſich dort 
den Zahn ausziehen.“ Damit warf der Doctor dem 
Kranken die Thür vor der Naſe zu. Als er am 
nächſten Morgen in ſein Lazareth kam, ſah er vor 
ſich eine ganze Reihe von Kriegsgefangenen, die ſich 
ſämmilich die Baden hielten und jämmerlich heulten. 
Sie hatten insgeſammt Zahnſchmerzen und baten, ſie 
von ihren Leiden durch Ausziehen des kranken Zahnes zu 
befreien. Der Doctor ließ den Erſten in der Reihe in 
fein Zimmer treten, deſſen Thür er nicht ganz schloß. 
Dort entjpann ſich nun folgende Unterredung: „Machen 
Sie den Mund auf. So, ſo, ja der Zahn iſt krant, 
den werde ich gleich ausziehen.“ „O, Herr Doctor, 
ich kann warten, Sie haben gewiß keine Zeit, ich 
fomme morgen wieder.“ „Nein, mein Sohn, ich 
muß Zeit haben, wozu ſollen Sie ſich noch länger 
mit Zahnſchmerzen plagen.“ „Bitte, gnädigſter Herr 
Doctor, ich habe jetzt gerade keine Schmerzen mehr, 
ich komme morgen wieder.“ „Weshalb zwei Mal 
laufen, nun, mein Sohn, mach' den Mund auf, Kerl, 
o — ein furdibarer Wehſchrei gab Kunde von der 
vollendeten Operation. „So,“ rief jetzt der Doctor, 
indem er die Thür aufſchloß, „jetzt der zweite herein.“ 


ein Oeſterreicher mehr vorhanden, der Flur war 
menſchenleer — und es iſt nie wieder ein Zahn⸗ 
kranker zu dieſem Doctor gekommen. Der wirkliche 
und mit acht Groſchen belohnte Dickbäckige hatte ſich, 
wie der Doctor ſpäter erfuhr, für das Geſchenk total 
betrunken und war dadurch ſeine Schmerzen losgeworden. 

— Vor dem Polizeigerichte in Liverpool ſteht ein 
ſchon mehrmals beſtrafter Verbrecher, der erſt kürz⸗ 
lich aus der Strafcolonie zurückgekehrt iſt, unter der 
Anklage nicht der Bigamie, ſondern der ausgebildetſten 
Polygamie. Die zweite der vier lebenden und ihm 
angetrauten Frauen tritt als Zeugin gegen ihn auf, 
und die Unterſuchung iſt um eine Woche aufgeſchoben 
worden, damit die drei andern zugleich vorgeführt 
werden können. 

— Nach dem neueſten Plane eines erfindungs⸗ 
reichen Amerikaners ſollen die Pariſer Junggeſellen 
ein ſehr bequemes Leben führen können, welches ihnen 
die Annehmlichkeiten einer Häuslichkeit im vollſten 
Maße zu erſetzen im Stande wäre. Der erfinderiſche 
Yankee will in Paris einen „Junggeſellen-Palaſt“ 
bauen, ein Schloß, in welchem hundert reiche und 
unabhängige Junggeſellen ein angenehmes, ſorgen⸗ 
freies Leben führen würden, verſchönt durch die auf⸗ 
merkſamſte Bedienung und liebevollſte Pflege, erheitert 
durch eine Reihe der blendendſten Feſte. Freilich 
müßte man ſich dieſe Sinecure um den Preis von 
15,000 Franes erkaufen. Dafür erhielte jeder Hage⸗ 
ſtolz fein prachtvolles Empfang, Schlaf-, Arbeils⸗ 
und andere Zimmer, Table d’höte mit den feinſten 
Gerichten, Equipagen zur Verfügung, Soirsen, Bälle, 
kurzum alle Freuden des Lebens in ein Schloß ver- 
einigt. Der Amerikaner hat den Plan zu dieſem 
Wunderbaue unter dem Namen: „Das wiedergefun⸗ 
dene Paradies“ veröffentlicht und zur Subſkription 
auf die Aktienunternehmung eingeladen. Der Erfolg 
wird wohl davon abhängen, ob ſich die genügende 
Anzahl Männer findet, die freiwillig auf die Heirath 
verzichten und ſich in dieſes allen Sinnenreizen Rech⸗ 
nung tragende Kloſter für den Reſt ihres Lebens 
verſchließen wollen. 


Mätbiel. 
Im Buch der Bücher dieſe Zeichen 
Als Götzen jeder Leſer fand. 
Beſchenk' ſein Haupt mit weiterm Zeichen, 
Dann ſtarb es dort durch Frevlers Hand. 


Vermehr' auf's Neu' des Wortes Zeichen, 
Und hier der obre Götze ſtand. 


Kirchl. Nachrichten vom 29. Oct. bis 5. Nobbr. 

t. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Wegner 
Sohn George Felix. Schmiedegeſ. Ziesmer Tochter Carol. 
Charlotte Agnes. Schutzmann Rösler Sohn Hermann 


Robert. Schutzmann Lange Tochter Hedwig Thereſe 
Caroline. 
Aufgeboten: Hausknecht Alb. Pikowski mit Igfr. 


Emilie Math. Kowatztl. Fuprtzerr u. Spediteur Carl 
Samuel Schmidt mit Jgfr. Bertha Carol. Roßdeutſcher. 
Fuhrmann Friedr. Wilh. Rogge mit Frau Anna Röhr, 
geb. Freſe. Hr. Friedr. Wilh. Müller mit Carol. Roſalle 
Schimanski. 

Geſtorben: Sattlermſtr.⸗Frau Friederike Wilhelm. 
Beyer, geb. Marquard, 56 J. 1 M., Rippenkell⸗Entzün⸗ 
dung. Schuhmachtem ür Vatarek Tochter Ida Louiſe, 
7 M., Keuchhuſten. Lehrer⸗Frau Amalie Henx. Henning, 
geb. Ewert, 57 J. 1 M. 16 T., Lungen ⸗ Tuberkulose. 
Regier.-Diätar Grieſch Sohn Max Reinhard Paul, 5 M., 
chron. Magen- u. Darmkatarrh. f 
St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
geſ. Moritz Sohn Cart Emil Ferdinand. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Joh. Wilh. Hanne⸗ 
mann mit Igfr. Eliſe Wilhelm. Kirſch a. Eiſen b. Neuſtadt. 

Geſtorben: Photograph Thaumann Sohn Herm. 
Bruno, 9 M., chron. Magen- u. Darmkatarrh. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Heeſe Tochter 
Anna Louiſe Olga. 

Auf geboten. Feuerwerker Carl Ed. Titz mit Igfr. 
Louiſe Kunz. Feldwebel Alex. Ferdin. Janzen mit Jgfr. 
Friederike Braun. Reſerviſt Alb. Weih mit Igfr. Emilie 
Haaſe. Feldwebel Hermann Alexander Klein mit Igfr. 
Carol. He per. 

Geſtorben: Die Musketiere Joh. Lange, 26 J.; 
Anton Schulz, 23 J.; Carl Gollowski, 23 J.; Johann 
Jowocski, 23 J.; Grenadier Andreas Fritz, 22 J. 
3 M. 24 T.; Rekrut Jac. Marquard, 22 J.; Unteroffizier 
Wilh. Neuber, 24 J.; Gefreiter Rob. Weſtphal, 19 J., 
ſämmtlich am Typhus. Grenadier Albert Bark, 22 J., 
Ppämie. Feldwebel Bade Sohn Richard, IM. 26 T, 
Magenkatarrh. 2 

Heil. Leichnam. Getauft: Fuhrherr Löſchmann 
in Allerengel Tochter Martha Margaretbe. 

Aufgeboten: Maurergeſ. Heinr. Bertram mit Igfr. 
e Wetzling in a N Be Otto 

ehlkamm mit Jafr. Auguſte Louiſe cg. 

Geſtorben ler MWodepti Tochter Minna Hulda, 
3 J. 4 M., Cholera. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Steuermann Todt Sohn Emil Albert. 
Aufgeboten: Seefahrer Wilh. Wide e 


bei Rügenwalde mit Frau Caroline verwittw. Bürger, 
geb. Reimer. 
Geftorben: Wwe. Caroline Beier, geb. Witt, 


79 J. 10 M. 21 T., Lungenſchlag. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


6| 4 833,99 | -+ 6,6 |Meit mäßig, klar und heiter. 
7 8 336,87 44 NW. friſch, leicht bewölkt. 
12 337,06 4 6,0 do. do. do. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 7. November: 
Haack, Otto, v. Lerwick, m. Heeringen. Oldenburg, 


Amaranth, v. Clackmannan, m. Kohlen. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NW. 


Thorn paffirt und nach Danzig beftimmt 
vom 3. bis incl. 6. November. 
383 Laſt Weizen, 49 Laſt Roggen, 22 L. Leinſaat, 
16 L. Rübſaat u. 83 Laſt Gerſte. 
Waſſerſtand 6 Zoll unter 0. 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 7. November. 


Weizen, 180 Laſt, 129—131.32pfd. fl. 570-595; 
127 128. 29pfd. fl. 540—580; 126. 27pfd. fl. 530; 
124. 25pfd. fl. 500 — 510; 121pfd. blauſp. fl. 465; 
118pfd. Winter- Weizen fl. 396 pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 336; 119pfd. fl. 342; 124pfd. 
fl. 3555; 162. 27 pfd. fl. 360; 128. 29pfd. fl. 369 
pr. 81fpfd. 

Große Gerite, 109pfd. fl. 330 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 380 —390 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Dr.-Lieut. Bethcke im 7. Pomm. Jnf.⸗Regt. No. 54 
a. Colberg. Kgl. Bauinſpektor v. Morſtein a. Breslau. 
Rittergut beſ. Kleiſt⸗Spandien a. Königeberg. Paſtor 
Dr. Borgius a. Frankfurt a. O. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Wieſſilink a. Taſchau u. v. Domarus 
a. Kleſching. Hotelbeſ. Iſecke a. Pr Stargardt. Die 
Kaufl. Cohn u. Lindner a. Berlin, Müller a. Freiburg 
i. Schl., Bloch a. Ohlau u. Rothenſtein a. Caſſel. 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Weishaupt n. Gattin a. Alt⸗ 
Rothhoff, Schönlein a. Rekau, Rohde n. Sohn a. Glonow 
u. Rohrbeck a. Karſchwiz. Lieut. Menk a. Ragnit. 
Aſſecuranz⸗Inſpektor Richter a. Königsberg. Die Kaufl. 
Lubszynski a. Poſen u. Wahlberg a. Heidelberg. Mühlen⸗ 
beſitzer Schadwinkel a. Pr. Eylau. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. z. See v. Lindequiſt. Rittergutsbeſ. Heine a. 
Felgenau. Die Gutsbeſ. Nadellni a. Culitz bei Pelplin 
u. Helfert a. Kamerau. Verſicherungs⸗Inſpektor Holder- 
Egger a. Gunthen bei Rieſenburg. Die Kaufl. Bern⸗ 
ſtein a. Galizien, Lehmann a. Berlin, Puſch a. Marien» 
burg, Grothe a. Barmen u. Werner a. Schmalkalden. 

Hotel de Whorn. 

Rittergutsbeſ. Cremat n. Gattin a. Liſſau. Die 
Gutsbeſitzer Liebrecht a. Adl.⸗Rauden u. Möller a. Kur 
ſtein. Ober⸗Inſpektor Haſtkart a. Roſenez. Die Kaufl. 
Penner a. Königsberg, Liebing a. Berlin, Rademacher 
d. Sobel, Salmuth a. Leipzig u. Görner a. Mägdeſprung. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren 

Die Kaufl. Hübner a. Roſteck, Freſe a. Dürkheim, 
Müller a. Coſel, Jorck a. Braunſchweig, Will a. Berlin 
u. Schöniger a. Frankfurt. Rentier Horn a. Memel. 

Hotel d' Ola: 

Gutsbeſ. Bohr a. Schulzenbain. Rentier Leſſer a. 
Bromberg. Die Kaufl. Jacobs a. Bromberg u. Döhling 
a. Elbing. Frau von Hojentin a. Dumpe. Feldwebel 
Petrowsky a. Graudenz. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, 8. Nov. (41. Abonn.-Vorſtellung. ) 


Auf allgemeines Begehren: Ein Luſtſpiel. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. 


Stadtverordneten-Wahlen. 


Behufs Aufſtellung der zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten werden die Gemeindewähler der dritten 
Abtheilung ſämmtlicher drei Wahlbezirke aufgefor— 
dert, ſich 

Donnerftag, den 8. November, 

. bends 7 Uhr, 
im großen Saale des Schützenhanſes 
zahlreich einzufinden. 

Danzig, den 6. November 1866. 

Das Comité. 
Balzer, J. G. E. Bartz, Bergmann, Block, 
Brandt, Friedrich, Goldbeck, Dr. Hiuze, 
A. Leupold, Maladinski, P. Merten, A. Prina, 
G. Rohde, Rompeltin, Schönjahn, Schüssler, 
Stahl, G. E. Leupold. 


Bei L. G. Homann in Danzig, 
Kunft- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, 
ging ein und iſt zu haben: 

Das naturgerechte Heilprincip 


für ſchwere und leichte 


Nervenübel aller Art 


und ſämmtliche daber ſtammende Krankheiten des Körpers 
und des Geiſtes. Eine Mahnung an Alle, welche geſund 
werden oder bleiben wollen. Von Dr. Adolf Hahn. 
Naumburg bei Fr. Regel. Preis 6 Sgr. — Im 
feſten Vertrauen auf die Wahrheit und Richtigkeit dieſes 
neuen jo einfachen als ſicheren Heilverfahrens veröffent- 
licht der Verfaſſer dieſe für Jedermann wichtige Schrift; 
ſie ſoll ſegensreich wirken, indem ſie den Leidenden die 
unfehlbare Anleitung giebt, ſich in der einfachſten zugleich 
aber einzig wirkſamen Weiſe eine dauernde Geſund⸗ 
heit zu erwerben. Leipzig, Verlag von Regel. 


Ein im Mittelpunkte der Stadt Elbing 
Ana] «ion, im vorigen Jahre neu aus ge⸗ 
U bautes Haus, in welchem ſeit vielen 
Jahren Gaſtwirthſchaft verbunden mit Reſtauration 
mit günſtigem Erfolge betrieben wird, ſoll ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten baldigſt verkauft werden. 


M= des Wilhelm⸗ Vereins, ſowie 
des Friedrich⸗Vereins und des 
Johannis- Bundes, welche ihre Wohnung 
verlegt haben, werden aufgefordert, dem unterzeichneten 
Vorſteher, wohnhaft Böttchergaſſe 9, hinten auf dem 
Hofe, ſogleich ſchriftlich davon Anzeige zu machen; daſelbſt 
werden geſunde Perſonen bis zum 60. Lebensjahre a 
Mitglieder aufgenommen. Mehler, Borfteber- 


200,000 Gulden 


baares Silbergeld, 
kann Jedermann gewinnen, der ſich bei der 


großen Frankf. Geldverlooſung 


betheiligt, ſowie weitere Haupttreffer von 
Gulden 100000, 40000 2300020000, 
15000, 12000, 10000, 6000, 5000 2c. 

Diefe von der hohen biefigen Regierung ge: 
nehmigte und der Stadt garantirte 


Neueſte große Prämien⸗Verlooſung 
bietet den Theilnebmern in jeder Beziehung die 
größten Bortbeile. 

Alle Nummern ohne Ausnahme 
werden gezogen. 

Das ganze Einlagekapital wird binnen 5 Monaten 
mittelſt Gewinnziehungen zurückbezahlt und müſſen 
planmäßig bis dahin ſämmtliche 12500 Gewinne, 
11 Prämien und 18400 Frei- Looſe von den 

Intereſſenten erlangt werden. 

Ganze Original ⸗Looſe koſten Rthlr. 3. 13. 
albe ” " ” 1. 22. 
iertel 7 Pr „ — %. 

Diele Originallooſe find mit dem Stadiſiegel verſehen. 
Schon am 12. und 13. kommenden Monates 
beginnen die Ziehungen. Beſtellungen unter Bei- 
fügung des Betrages oder gegen Poſtnachnahme 
werden ſofort pünktlichſt ausgeführt und die er⸗ 
forderlichen Pläne gratis beigefügt. Nach ſtatt⸗ 
gehabter Ziehung erhält jeder Theilnehmer die 
amtliche Liſte und Gewinne baar überſchickt. 

Jegliche Auskunft in Betreff dieſer großen und 

intereſſanten Verlooſungen wird gerne ertheilt und 
eine ſtets reelle gute Bedienung zugeſichert. Man 
beliebe ſich daher vertrauensvoll baldigſt direct zu 
wenden an 
L. Steindecker- Schlesinger, 
Bank- und Wechſel⸗geſchäſt 
in Frankfurt am Main. 


Adreſſen sub W. S. poste restante Elbing. ““ 
— — — — — — —— —— — — — 


24,000 Looſe mit 


12,500 Gewinnen 


a vertheilt in 6 Klaſſen. 
Die von der Königl. Preußiſchen 9 genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
bietet ewinne von: 
fl. 200,000 — 100,000 — 49,009 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 6,000 
5,000 — 4,000 -- 3,000 — 2,000 — 1,000 u. . w. 


Einlage für die erſte Klaſſe: 


½ Loos — & 26 Sr 
72 „ 1 „ 22 " 
RER REF? 


Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
% Loos 13 
Mir RO, 
Yı 52 


Verlooſungs Pläne und nähere Auskunft werden bereitwilligſt ertbeilt, die officielten Zieyungs - Litten und 


Gewinne werden pünktlich überſchickt. 


Aufträge beliebe man direct zu richten an 


Anton ZZoris in Frankfurt a 


NMI. 


Für Hücherfreunde!!! 
Große Preis⸗Herabſetzung 
der beſten Bücher! neu! 
Claſſiker, Pracht-Kupferwerke, 


Romane, Unterhaltungslectüre, Belletriſtik, 


zu Ausverkaufs-Spottpreifen!!! 
Garantie für neu! complet! fehlerfrei! 2 


Album für die elegante Welt, entbält feinſte Stahl- 
u. Kupferſtiche (Kunſtblätter) der berühmteſten Meister, 
größtes Quartformat, nur 25 nl — Allgemeine 
Weltgeschichte von Fr. Steeger, in 3 Bänden, 1900 
große Deravjeiten ſtark, mit allen Karten und Plänen 
(1866), ſtatt 4% nur 13 2! — Hogarth’s Werke, 
deutſche Pracht⸗Stahlſtich⸗Aueg., mit den feinſten engl. 
Stahlſt., nebſt deutschem Text, elegant cartonirt, nur 
25.74! — Dresdner Gemälde-Gallerie, die Meiſterwerke, 
gr. Prachikupferwerk in Quart, mit den feinſten Stahlſt. 
nebſt erklärendem Text, elegant, mit Decken vergoldung 
gebunden, nur 3 % 28 pri — Feodor Wehl. Die 
Damen der Weltgeſchichte, enth. die geheimen Memoiren 
der Marquiſe v. Pompadour — Gräfin Dubarri — 
Katharina II. — wie anderer — berühmter — Frauen, 
3 Bde., zuſammen nur 2% — Löde's Landwirſhſchaft, 
mit 270 Abbildungen, nur 1 1 — 1) Mythologie der 
Griechen und Römer, 240 Dctavfeiten Text und 60 
Abbildungen in Stahlſtich (1862), 2) Wolfgang Menzel, 
584 Nationat-Gelänge aller Nationen, fauber gebunden, 
beide Werke zuf. nur 40 % — Louise Mühlbach’s aus- 
ewählte Romane, eleg. Ausg., 18 Bde., nur 3 1 — 

lerische Anſichten der berühmteſten Städte, ihrer 
Kirchen, Monumente, Kunſtwerke, öffentlichen Gebäude z., 
auf 20 gr. Kupfertafeln (Stabiſtiche), in elegant reich 
vergoldetem Carton, nur 1 % — Schiller's ſämmtl. 
Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausg. 1862, feinſtes Papier, mit 
Portr. in Stahlſtich, nur 38 „ — Populäre Natur- 


geschichte der drei Reiche, 700 große Octapfeiten Text 
und 333 color. Abbildan., nur 48 % — Der illustrirte 
Hausfreund, berausg. von den beliebteſten Schriftſtellern, 
3 Jahrgänge, mit zahlreichen Holzſchnitten und Stahl⸗ 
ſtichen, zuſammen nur 25 H! — Dr. Heinrich. Die 
geheime Hülfe, Belehrung und Heilung aller Geſchlechts ⸗ 
Krankbeiten und Schwächen (verſiegelt), nur 177! — 
1) Thiers Geschichte der franzöſiſchen Revolution, beſte 
deuiſche Ausg., in 20 Bon. (Schillerformat), 2) Ent- 
hüllungen aus dem Leben und Treiben der Jesuiten, 
2 ſtarke Oct.-Bände, beide Werke zuſ. nur 50 Gr! — 
Venedig und Neapel, großes Prachtkupferwert von Foppel 
und Kurz, 8 Theile, mit 48 meiſterhaften Stahlſtichen 
und vollnänd. Text, nur 2 % — 1) Shakespeare’s 
ſämmtl. Werke, (deuiſch), 12 Bände, mit 12 Stahblift., 
in reich vergoldeten Pr. Einbdn., 2) Herwegh’s Gedichte 
und Aufſätze, beide Werte zuf. nur 23 21 — Schmidt's 
gr. Wörterbuch der deuiſchen Sprache, 800 Oct. Seiten 
ſtark, nur 22 e! — Göthe's ſämmtliche Werke, die 
neueſte Cotta'ſche Original-Pracht⸗Ausgabe, mit Portr. 
in Stablſtich, feinſtes Papier, eleg., nur 9g % 28 Ipr! 
— Reineke Fuchs, Prächtausgabe mit 46 meiſterhaften 
Stahlſtichen, ſehr eleg., mit reicher Goldrückenverzierung 
gebunden, nur 14 4! — 1) Scherer. Die Volkslieder 
der Deutschen, 412 Seiten ſtark, elen audgeftatter, mit 
Titelbild v. Prof. Richter, 2) Kaltschmidt's Fremdwörter- 
buch (1866), 20,000 Wörter enthaltend, 3) Album der 
beliebtesten Dichter, 450 Seiten, feinſtes Belinpavier, 
alle 3 Werke zuſ. nur 40 % — Kaiser Joseph II., 
Prachtwerk, grösstes Octav- Format, 552 Seiten Text, 
nebſt SO Illustrationen! Velinpapier, (1862) 
nur 1 1 — Grosser Hand-Atlas über alle Torte der 
Erde, in 64 großen deutlichen und ſauter colorirten 
Karten, ergänzt bis 1865, größtes Imperial Duart- 
Format, nebſt 4 Supplementkarten, d die neuesten 
Eintheilungen Deutschlands enthaltend, fauber mit Gold 
titel gebunden, nur 4 % 28 Apr! — Dr. Reuth. Die 
Fortpflanzung des Menſchen, mit anatom. Kupfertafeln, 
nur 13 92! — Spielbankgeschichten und — Herzens - 
geschichten, 2 Bde., ſehr pikant, mit illuſtr. Umſchlag, 
zuf. nur 1 92! — Historische Bibliothek, Sammlung 


der intereſſanteſten historischen Schriften der anertann! 
teſten Geſchichtsſchreiber, 25 Bändchen, fauber broſchirk, 
zuſ. nur 1 I — 1) Saphir's ausgew. bumoriſtiſche 
Schriften, 6 Theile, mit Portrait im Stabhlſtich, 2) Der 
Staatshämorrhoidarius, Humoreste aus den fliegenden 
Blättern, mit ſebr vielen komiſchen Abbildungen, beide 
zul, nur 35 e! — Das neue Decameron, 2 Bände, 
3 S. — Tanz-Album für 1867, die neuesten beliebteſten 
Tänze für Pianoforte enth., nur 1 % — Ilustrirte 
Unterhaltungs - Bibliothek der gefeiertiten Schriftſtellet, 
18 Bändchen. mit vieten Illustrationen, zuſammen nur 
25 n — Enthüllungen aus dem Leben und Treiben 
der Freimaurer, 2 ftarle Octav-Bände, nur 1.1 — 
Iffland's fämmil. Werke, vollſtänd. Ausg. in 24 Bon. 
(Schillerform.), nur 25.221 — 1) Am Hofe von Neapel, 
biiter, Roman zur Zelt Garibaldi's, 3 Bde., 2) Friedrich 
V. d. Trenck, biitor. Roman aus der Zeit Friedrich des 
Grossen, 3 Bände, beide Werke elegant aus zeſtattet, 
zul. nur 35 e — Düsseldorfer Jugend-Album, großes 
Pracht Kupferweek der erſten lebenden Düſſeldorfer 
Künſtler, (jedes Blatt iſt ein Meiſterwerk), mit vollſtänd. 
Text der beliebteſten Schriftſteller der Neuzeit, 3 Jahrg., 
zul. nur 3 % — Album der beliebtesten Dichter, 
berausz. von Prutz, in Goldſchnitt und reicher Gold- 
deckelverzierung gebd., feinſteg Velinpapier, nur 25 n! 
— Neuer Anekdoten-Hausschatz, Sammlung von über 
5000 Anekdoten, humoriſtiſchen Erzählungen, 
Gedichten, Puffs ꝛc. ꝛc. 2 große ſtarke Ociavbände, zuſ⸗ 


nux 45 Sort 
* 
Grati kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be⸗ 
stellungen noch: Kupferwerke, Classiker ı- 


Avis. EEE Jeder Auftrag wird ftetd 
sofort prompt effectuirt. Man wende ſich nur direkt 
au die Export- Buchhandlung von 


M. Glogau junior, 


Bücher-Exporteur in Hamburg, 
BE Neuerwall No. 66. am 


werden bei Aufträgen von 5 an die ber 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


